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Lions Tombola sehr
erfolgreich gestartet

Mit den Losen kann man etwas gewinnen und
gleichzeitig Gutes tun.

¥ Löhne. Seit gut zwei Wo-
chen werden die Lose für die
diesjährige Weihnachtstom-
bola des Lions Clubs Löhne
verkauft. Tim Pühmeier, der
amtierende Präsident der
Löhner
Lions, kann
eine sehr
positive Zwi-
schenbilanz
ziehen: „Wir
erfahren in die-
sem Jahr ganz
viel Unterstüt-
zung für unsere
Tombola. Dafür
sind wir sehr
dankbar“, sagt er.
Besonders habe es
die Lions gefreut,
dass sie mit ihrem
Anliegen, in den
meisten Fällen auf
sehr großes Verständnis und
Entgegenkommen gestoßen
sind.Pühmeier:„Wirhabenbei
den Kaufleuten mit unserer
Bitte offene Türen einge-
rannt.“

An 35 Verkaufsstellen sind
Lose für die Tombola zu er-
werben. „Natürlich läuft der

Losverkauf an den einzelnen
Standorten unterschiedlich,
aber in einigen Geschäften war
die Nachfrage mehrmals so
groß, dass wir Mühe hatten,

die Bestände zeit-
nah wieder aufzu-
füllen“, sagt der
Präsident.

Mehr als 2.800
Lose wurden
schon verkauft.
Lions-Präsi-
dent Tim Püh-
meier ist zu-
versichtlich,
dass das an-
gestrebte
Verkaufs-
ziel – etwa
4.000 Lose
zu verkau-

fen – erreicht
werden kann. Er erinnert noch
einmal daran: „Mit dem Kauf
von Losen können Sie attrak-
tive Preise gewinnen und
gleichzeitig etwas Gutes tun.“

Bis Dienstag, 15. Dezem-
ber, stehen die Lose noch zum
Verkauf. 2 Euro kostet ein Los.
Am 20. Dezember erfolgt dann
die Ziehung.
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Neue Förderung für
Condegas Straßenkinder
Erneut debattierte die Politik über einen Zuschuss

für das Hilfsprojekt in der Kreispartnerstadt.

Felix Eisele

¥ Löhne. Und jährlich grüßt
das Murmeltier: Pünktlich
zum Dezember landete jetzt
wieder eine mögliche finan-
zielle Förderung des Conde-
ga-Vereins durch die Stadt
Löhne auf der Tagesordnung
des Haupt- und Finanzaus-
schusses. Wieder wurden die
gleichen Argumente ausge-
tauscht, wieder die gleichen
gegenseitigen Angriffe gefah-
ren – und wieder fiel das Er-
gebnis positiv aus. So gehen
auch in diesem Jahr wieder
10.000 Euro an den Förder-
verein, der sich in der Part-
nerstadt in Nicaragua enga-
giert und regelmäßige Besu-
che ermöglicht.

Insbesonde-
re, so hieß es im
Antrag des Ver-
eins, gehe es bei
der Fördersum-
me um ein Stra-
ßenkinderpro-
jekt. Das dort
angesiedelte Ju-
gend- und Fa-
milienzentrum
biete langfristi-
ge und verläss-
liche Strukturen für Men-
schen, die von Armut und ge-
sellschaftlichen Konflikten er-
schüttert werden. Ohne staat-
liche Gelder ausgestattet, sei
das Projekt auf Unterstüt-
zung angewiesen, so der Ver-
ein.

Doch darum sollte es in der
Debatte letztlich gar nicht ge-
hen. Von konkreten Tätigkei-
ten vor Ort jedenfalls war in
kaum einem der Wortbeiträ-
ge die Rede. Was vor allem
Hermann Ottensmeier von der
Löhner-Bürger-Allianz kriti-
sierte: „Hier wurde das Ziel
überhaupt nicht präzise for-
muliert. Von daher halten wir
die Förderung für eine Pau-
schalbezuschussung, die nicht
plausibel ist.“

Wolfgang Böhm (SPD) hielt
diese jedoch für „sehr wohl
plausibel“. In seiner Argumen-
tation stützte er sich auf die
grundsätzliche Verbindung
nach Nicaragua und betonte,
„verlässlicher Partner für unse-
re Freunde in Condega“ zu

sein. „Wir sind gut beraten, uns
mit einer Vorbildfunktion in
der dritten Welt zu engagie-
ren“, so der Sozialdemokrat.
Ulrich Adler (Die Linke)
pflichtete ihm bei: „Die Er-
gebnisse der Kommunalwah-
len im gesamten Kreis Her-
fordsprechendafür,diesePart-
nerschaft zu tragen.“

»Es darf keinen
abrupten Abbruch der
Freundschaft geben«

Das sah auch Silke Glan-
der-Wehmeier von den Grü-
nen ähnlich. „Es darf keinen
abrupten Abbruch dieser
Freundschaft geben“, sagte sie.
Dass Hermann Ottensmeier

das Engage-
ment in die-
sem Teil der
Welt offenbar
nicht anerken-
ne, bezeichnete
sie als „entwür-
digend“ und
„zum Fremd-
schämen“.

Der Geschol-
tene selbst woll-
te das nicht auf

sich sitzen lassen. Gegen die
Partnerschaft an sich habe er
schließlich nichts. „Was mich
stört ist dieser Automatismus
der öffentlichen Bezuschus-
sung.“ Dass Löhne zudem die
einzige Kommune im Kreis sei,
die überhaupt Fördergelder für
das Condega-Projekt bewilli-
ge, spreche zudem „nicht für
die Qualität dieser Arbeit“.

Die CDU bekräftigte indes
ihren wiederholt vorgeschla-
genen Kompromiss und schlug
erneut vor, die jährliche För-
derung sukzessive zu reduzie-
ren. „Da hat sich unsere Mei-
nung auch in diesem Jahr nicht
geändert“, so der Christde-
mokrat Horst-Martin Bütt-
ner.

Das aber wollte die Mehr-
heit der Ausschussmitglieder
nicht zugestehen. Gegen die
Stimmen von LBA und CDU
votierten sie für die Förde-
rung. Einer Fortführung der
Arbeit des Condega-Vereins in
Nicaragua steht damit vorerst
nichts mehr im Weg. Die doppelte Sicherheit der Obernbecker Schützen

Dass Schusswaffen tödlich sein können, weiß man bei der Schützengesellschaft an der Bahnhofstraße ganz genau. Kein Wunder
also, dass die Tür zum Waffenschrank besonders gut gesichert ist – und heute nur ausnahmsweise geöffnet wird.

Felix Eisele

¥ Löhne. Zum
Öffnen einer
Tür, braucht
man meist
einen Schlüs-
sel. Erst recht,
wenn sich da-
hinter potenziell gefährliches
Material verbirgt. Wie etwa
beim Waffenschrank der
Schützengesellschaft Obern-
beck. Ohne den Herrn der
Schlüssel kommt dort nie-
mand heran. Und das ist auch
gut so, wie Sportleiter Wil-
fried Wöhrmann beim Öff-
nen der massiven Tür verrät.

Schon der Weg zum Hort
der Sportgeräte ist für den
Laien alles andere als leicht.
Lange Gänge geht es ent-
lang, vorbei an mehreren Tü-
ren, etlichen Fotowänden und
kaum zu zählenden Urkun-
den erfolgreicher Schützen.
Erst in der hintersten Ecke des
Vereinshauses an der Bahn-
hofstraße offenbart sich die
Welt der Waffen in einem ei-
gens dafür eingerichteten
Raum.

Hinter der unscheinbaren
Tür zeigt sich erstaunliches.
Fein säuberlich aufgereiht ste-
hen 16 Gewehre an der Wand
zur Linken. Besonders gut ge-
schützt aber wirken sie nicht.

Und das hat seinen Grund, wie
Wilfried Wörmann sagt. Tat-
sächlich nämlich handele es
sich um einfache Luftdruck-
waffen, an die prinzipiell je-
der ran darf. „Die sind et-
was ungefährlicher“, sagt der
Sportleiter. Was unterm Strich
bedeutet, dass mit ihnen zwar
theoretisch Menschen ver-
letzt, aber nicht getötet wer-
den können. Weswegen sie
auch nur für die vereinseige-
ne Sportschützen-Jugend ge-
dacht sind.

Das explosivere Material
verbirgt sich derweil in einem
schweren Waffenschrank. Des-
sen Tür ist es, die von be-
sonderem Interesse ist. Und die

ausschließlich von Wilfried
Wöhrmann geöffnet werden
darf – und kann. Der Blick fällt
auf acht Gewehre. In einem ge-
sondert abschließbaren Fach
darüber lagern weitere sechs
Kurzwaffen und Munition.
SchonihrAussehenwirktdeut-
lich einschüchternder, als die
eingangs erwähnten Luft-
druckwaffen. Und tatsächlich
sind sie auch deutlich ge-
fährlicher, können sogar töd-
lich sein, wie Wörmann un-
umwunden sagt – und den-
noch eine beruhigende Ge-
lassenheit ausstrahlt.

Unbegründet ist diese nicht.
Seit 55 Jahren schon ist Wöhr-
mann als Sportschütze aktiv,

viele Jahre auch als Sportlei-
ter. Eine Verletzung oder gar
schlimmeres aber hat er nach
eigener Aussage weder selbst
erlebt, noch mit angesehen. Im
Gegenteil sei man sich als
Schütze der Verantwortung
bewusst, die das Tragen von
Waffen immer mit sich bringt.
Daran könnten auch Zwi-
schenfälle wie der Amoklauf
von Winnenden, bei dem ein
Schüler 2012 mit der Waffe
eines Sportschützen 15 Men-
schen erschoss, nichts än-
dern. „Es käme ja auch nie-
mand auf die Idee, das Auto-
fahren zu verbieten, wenn je-
mand überfahren wird“, sagt
Wöhrmann. Insofern müsse

man auch das Schützenwe-
sen nicht antasten – zumal der
Sportschütze selbst seinerzeit
gar nichts mit der Tat zu tun
hatte.

Überhaupt hat man in
Obernbeck eine doppelte Si-
cherheit. Die Gewehre und Pis-
tolen nämlich, die von den
Sportlern genutzt werden, ge-
hören nicht einmal der Schüt-
zengesellschaft. Denn Waf-
fen, so erklärt Wilfried Wöhr-
mann, sind in Deutschland un-
abdingbar mit einer Waffen-
besitzkarte verbunden. „Ver-
eine können eine solche gar
nichtbekommen“, sagter. „Die
Karte ist immer an Personen
gebunden.“ In diesem Fall an
den Sportleiter. „Und wenn je-
mand eine Waffe für einen
Wettkampf braucht, dann be-
nötigt er von mir eine Trans-
portgenehmigung.“

Derzeit aber ist daran gar
nicht zu denken. Die Pande-
mie hat auch das Schützen-
wesen fest im Griff. „Da geht
momentan gar nichts“, sagt
Wöhrmann. Wann er wieder
eine Waffe an einen der 40
Sportschützen seines Vereins
ausgeben kann, steht daher
noch in den Sternen. Fest steht
nur: Wenn es soweit ist, ist für
die Sicherheit gesorgt. Dank
Wilfried Wörmann und einer
schweren Panzertür.

Im Waffenraum der Schützengesellschaft Obernbeck sind die Luftgewehre für die Schützenjugend zu-
gänglich. Für die gefährlichen Waffen gibt es einen speziellen Waffenschrank. Darin stehen unten die Ge-
wehre. Munition und Pistolen sind in einem Zusatzfach darüber untergebracht. FOTOS: FELIX EISELE

Löhne trauert um einzigen Ehrenbürger
Nach schwerer Krankheit ist Ulrich Findeisen in der Nacht zu Donnerstag im Alter von 81 Jahren verstorben.

Der Werrestadt stiftete er das Musikschulgebäude, zudem erinnert ein zentraler Platz an sein Wirken.
Felix Eisele

¥ Löhne. In großen Lettern
ziert sein Name den Platz vor
der Werretalhalle. Und schon
allein das hinterlässt einen Ein-
druck davon, welche Spuren
Ulrich Findeisen in Löhne hin-
terlassen hat, bevor er endgül-
tig von dieser Welt ging. In der
Nacht zu Donnerstag ist der
Stifter der Musikschule und
einzige Ehrenbürger der Stadt
nach schwerer Erkrankung
verstorben. Sein Andenken
aber geht weit über die Benen-
nung eines Areals in der Wer-
restadthinaus.

Er war Stadtplaner und
Architekt, vor allem aber ein
Stifter mit großem Herzen. Et-
liche Bauwerke quer durch die
Republik zeugen noch heute
von Ulrich Findeisens Engage-
ment, das in der Gründung der
Stiftung Kunst und Baukultur
im Jahr 2007 ihren Höhepunkt
fand.

Obwohl er mit der Werres-
tadt nur wenig zu tun hatte, er-
innert auch hier vieles an den
im Jahr 1939 in Roten-
burg/Wümme geborenen
Findeisen. Allen voran das
markante Musikschulgebäude,
das er der Stadt im Jahr 2011
zum Geschenk machte. Ob-
wohl Ulrich Findeisen weitläu-
fige verwandtschaftliche Bezie-
hungen zu Löhne hatte, war er
seinerzeit erst als Planer eines
Investors auf die Entwicklung
des Projektes „Neue Löhner
Mitte“gestoßen.

Nachdem der Investor aus
wirtschaftlichen Gründen ab-
gesprungen war und ein darauf
folgender Architektenwettbe-
werb für die erneute Bebauung
der Investorenwiese ausge-
schrieben wurde, unterbreitete
Findeisen der Stadt ein Ange-
bot. Das bereits in Grundzügen
geplante Musikschulgebäude
wollte er aus Mitteln der Stif-
tung zur Verfügung stellen.
Nachdem das Gebäude im
Frühjahr 2011 fertiggestellt
wurde, mussten nur wenige
Wochen nach dem Einzug
Schüler und Lehrer direkt wie-
der ausziehen. Der Bau war mit
Schadstoffen belastet. Offiziell

eröffnet wurde die Musikschu-
ledannerneut2013.

Die Dankbarkeit der Stadt
manifestierte sich ein weiteres
Jahr später eindrucksvoll in
zwei Aktionen. Nicht nur wur-
dederPlatzvorderMusikschu-
le nach Ulrich Findeisen und
seiner im Jahr 2010 verstorbe-
nen Frau Britta benannt. Nein,
der Gönner wurde vom dama-
ligen Bürgermeister Heinz-
Dieter für sein Geschenk auch
zum ersten und bis heute einzi-

gen Ehrenbürger Löhnes er-
nannt. Zu recht, wie auch der
heutige Amtsinhaber Bernd
Poggemöller mit Blick auf den
„ganz individuellen Baukör-
per“ betont: „Über eine neu er-
baute Musikschule an dieser
zentralen Stelle in dieser inter-
essanten Architektur sind wir
als Stadt sehr stolz und der Stif-
tung und vor allem dem Archi-
tekten Ulrich Findeisen sehr
dankbar.“

Doch auch darüber hinaus

ist das Wirken des verstorbe-
nen Stifters in Löhne gut sicht-
bar. Denn auch neu entstande-
ne Gebäude in unmittelbarer
Umgebung der Musikschule,
wie etwa der Drogeriemarkt
Rossmann oder der Brillenma-
cher wurden auf Wunsch Find-
eisens optisch an die Musik-
schule angeglichen. Gleiches
soll für etwaige Bauten auf dem
noch unbebauten Stück der In-
vestorenwiese gelten. „Die Be-
bauung der ’Neuen Mitte’ trägt
seine planerische Handschrift,
damit hat er Akzente weit in die
Zukunft gesetzt“, würdigt Pog-
gemöller die Verdienste des
Verstorbenen.

Die aber sind laut Stadtober-
haupt nicht allein architektoni-
scher Natur. Auch die mensch-
liche Note des Ehepaars Find-
eisen beeindruckte nachhaltig.
„Britta und Ulrich Findeisen
waren zwei ungewöhnlich
kreative und feine Menschen,
die eine ganz unkonventionelle
aber enge Verbindung zu Löh-
ne, der Kunst und Kultur und
der Musik pflegten. Es ist wun-
derbar, wenn der Stadt eine

Musikschule geschenkt wird
und das von Menschen, die für
Kultur und ihre Arbeit bren-
nen, was beide immer wieder
betonten. Über die Jahre haben
sich feste Bindungen und
Freundschaften entwickelt“,
sagtBerndPoggemöller.

Kein Wunder also, dass die
Nachricht von Ulrich Find-
eisens Tod Bestürzung im Löh-
ner Rathaus und dem Rest der
Werrestadt auslöste. „Wir wer-
den Ulrich Findeisen und sein
Engagement für immer in Eh-
ren halten“, sagt Poggemöller.
Und das wohl stellvertretend
für etliche Mitbürger, die zu-
mindestbeimGangdurchLöh-
nes „NeueMitte“noch langean
den einzigen Ehrenbürger der
Stadterinnernwerden.

Seine letzte Ruhe wird Ul-
rich Findeisen am Samstag, 19.
Dezember, auf dem Melaten-
Friedhof in Köln finden. We-
gen der Corona-Pandemie fin-
det die Bestattung im engsten
Kreis statt. Ein digitales Kon-
dolenzbuch ist unter stiftung-
findeisen.de/nachruf erreich-
bar.

Löhnes einziger Ehrenbürger Ulrich Findeisen ist tot. Der Stadt schenkte er das Musikschulgebäude (im Hintergrund), der Platz davor ist
nach ihm und seiner Frau Britta benannt. ARCHIVFOTO: DIRK WINDMÖLLER

Beim Richtfest der Musikschule zeigte sich der damalige Bürger-
meister Heinz-Dieter Held (l.) dankbar, Später verlieh er dem Stif-
ter die Ehrenbürgerwürde der Stadt. ARCHIVFOTO: ULF HANKE
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